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Salina Hassan und ihr Sohn IIiya Gerber servieren leckere, internationale, hausgemachte Speisen in ihrem Bistro  
Aartichoke.� Bild Evelyn Kutschera

Polizeimeldungen

Drei Jüngere bei Brand  
im Altenstift verletzt
ERZINGEN Beim Brand des Altenwohn-
stifts in Erzingen gab es am Freitag 
drei Verletzte (die SN berichteten). 
Nach aktualisierten Polizeiangaben 
handelt es sich um einen 37 Jahre alten 
Mann, der bei der Rettung der Bewoh-
ner geholfen hat, und um zwei Hausbe-
wohner: einen 48-Jährigen und einen 
13-Jährigen. Im Altenwohnstift wird 
auch Wohnraum an jüngere Personen 
vermietet. Das Haus mit 14 Wohnun-
gen ist nicht mehr bewohnbar. Die Ge-
meinde kümmert sich um die Unter-
bringung der Bewohner. Der Sachscha-
den geht nach ersten Schätzungen in 
die Millionenhöhe. Noch können ge-
mäss Polizeiangaben keine Aussagen 
zur genauen Brandursache gemacht 
werden. Nach ersten Ermittlungen 
geht die Polizei davon aus, dass der 
Brand in der Küche einer Wohnung im 
Obergeschoss ausgebrochen ist. Das 
Gebäude konnten die Kriminaltechni-
ker aber noch nicht betreten.

Diskriminierung? 
Kanton prüft Löhne 
Der Kanton Schaffhausen will die 
Löhne seiner Staatsangestellten unter 
die Lupe nehmen. Es soll untersucht 
werden, ob Frauen und Männern die 
gleichen Gehälter bezahlt werden. Dies 
schreibt die Regierung in einer Ant-
wort auf eine Kleine Anfrage von Kan-
tonsrätin Linda De Ventura (AL, 
Schaffhausen). 

Die Regierung betont, dass sie das 
Anliegen der Lohngleichheit ernst 
nehme, der Kanton nehme in dieser 
Frage eine Vorbildfunktion wahr. Ob es 
– unerklärbare – Unterschiede bei den 
Löhnen von weiblichen und männli-
chen Kantonsangestellten gibt, kann 
die Regierung derzeit nicht sagen. Sie 
geht allerdings nicht davon aus. Allfäl-
lige Lohnunterschiede würden «auf 
sachlichen Kriterien» beruhen. 

Mit einer Lohngleichheitsanalyse 
soll diese Annahme nun aber unter-
sucht werden. Dafür hat die Regierung 
15 000 Franken im Budget 2018 vorgese-
hen. (zge)

Begegnungen Samstag, 13 Uhr, Löwengässchen

Acht Tanzstile, sechs Nationen: Nach ihrer Tour durch Deutschland begeisterte die Tanzshow in Schaffhausen.� Bild Evelyn Kutschera

Der alte Beethoven wird  
zum modernen Breakdancer
Beethoven und Urban Dance, 
wie soll das gehen? Die  
Tanzshow «Beethoven –  
The Next Level» vereint 
Tanz- und Musikstile,  
die unterschiedlicher nicht 
sein könnten. 

VON DARINA SCHWEIZER 

Wie versteinert steht Beethoven vor 
seinem Publikum. Nur sein Brustkorb 
hebt und senkt sich, als warte er auf 
eine Erlösung. Plötzlich erklingen sie, 
die sanften Klavierklänge seiner «Ap-
passionata». Mit jedem Ton beginnt 
sich eine Gliedmasse zu regen, als wä-
ren seine Arme und Beine mit Fäden an 
den Klaviertasten befestigt. Und der 
Pianist Christoph Hagel sein Marionet-
tenspieler. Er lässt Beethoven sprin-
gen, sich über die Bühne drehen, mal 
sitzend, mal auf die Arme gestützt, mal 
auf dem Kopf kreisend. 

Zwei Mädchen im Publikum ki-
chern erst noch beim Anblick des Profi-
Breakdancers Khaled Chaabi, der sich 

so locker-lässig und irgendwie unge-
wohnt zu den klassischen Klängen be-
wegt. Doch dann verschmelzen Klassik 
und Urban Dance immer mehr mitein-
ander und werden zu einem neuen 
Ganzen. Die Zuschauer sind bereit, 
sich von der Tanzshow «Beethoven – 
The Next Level» durch das Leben des 
Künstlers führen zu lassen. 

Einsamkeit wird vertanzt
Um Beethoven gesellen sich wei-

tere Marionetten, die sich langsam von 
ihren Fäden lösen. Sie lösen sich im Ne-
bel, der sich über der Bühne ausbreitet, 
geradezu auf und schwirren wild um 
Beethovens Kopf. So, wie es damals die 
Geister im Kopf des zurückgezogen le-
benden Komponisten taten. Sie zerren 
an seinen Kleidern, erschrecken ihn, 
machen ihn verrückt. Wütend stampft 
er auf den Boden. Jetzt verstummt 
auch der Pianist. Er nimmt die Hände 
von den Tasten und dreht sich zur 
Bühne um. 

Der Mond erhebt sich auf der Lein-
wand und die «Mondscheinsonate» er-
klingt in modernen, jazzigen Klängen 
aus den Lautsprechern. Grillen zirpen. 
Eine idyllische Szene – vorerst. Dann 
verwandelt sich das Zirpen in ein 

schrilles Pfeifen. Das Publikum ver-
zieht das Gesicht, und auch Beethoven 
hält sich mit schmerzverzerrtem Ge-
sicht die Ohren zu. Jeder kann mitfüh-
len, wie sich der Hörsturz und der an-
schliessende Hörverlust für den Künst-
ler angefühlt haben müssen. 

Ein Fest der Gefühle
Eine düstere Stimmung breitet 

sich im Theatersaal aus. Eine Stim-
mung, die nur noch von einer gerettet 
werden kann: Beethovens «Unsterbli-
chen Geliebten». Mit einer zarten Ele-
ganz bewegt sich die japanische Tän-
zerin Yui Kawaguchi über die Bühne, 
zieht Beethoven mit sich, und seine 
kraftvolle Eleganz vereint sich mit 
ihrer Sanftheit. Es ist ein Fest der Ge-
fühle, das nach und nach auch Beetho-
vens Geister besänftigt. In einem Kreis 
stellen sie sich um den Tänzer auf und 
feuern ihn an, ein richtiger Break-
dance-Wettkampf ist entstanden, bei 
dem ein Tänzer nach dem anderen 
sein Können unter Beweis stellt. Nur 
einer stiehlt allen die Show: Pianist 
Christoph Hagel. Er hat es auf seinem 
Klavierstuhl nicht mehr ausgehalten 
und tanzte unter tosendem Applaus 
über die Bühne. 

Doppelkonzert

Knabenmusik und 
United Brass als 
zauberhaftes Paar
VON INDRANI DAS SCHMID 

Ach ja, es hätte ruhig ein wenig mehr 
sein können. Zwei Zugaben sind ein-
fach zu wenig, dachten sich wohl die 
gut 160 Zuhörerinnen und Zuhörer des 
Doppelkonzerts der Knabenmusik 
Schaffhausen und von United Brass 
Schaffhausen am Samstagabend und 
blieben auch nach der zweiten Zugabe 
einfach sitzen. Erst nach der charman-
ten Aufforderung des Dirigenten Da-
niel Jenzer, nun doch den Apéro zu ge-
niessen, verliessen sie widerwillig den 
Saal im Hofackerzentrum in Schaff-
hausen. Zu schön, zu schwelgerisch 
war das Doppelkonzert der beiden 
Blasmusikorchester gewesen. Doch 
was genau war hier so anders als bei 
anderen Konzerten?

Handwerkliche Feinarbeit
Wären beide Ensembles ein Paar, 

wäre ihre Verbindung «Made in Hea-
ven»: also himmlisch. Mit viel irdischer 
Liebe für musikalisches Detail, hand-
werklichem Können und Humor. So er-
zählt die Knabenmusik Schaffhausen 
unter ihrem Dirigenten Daniel Jenzer 
zum Beispiel in «Titan Spirit» die 
wahre Geschichte eines gemischtrassi-
gen US-Footballteams, das sich erst 
durch Vorurteile kämpft, um schliess-
lich Meister zu werden. Die Musiker 
schaffen es, die Zuhörer durch diese 
Geschichte von Ich-Bezug (Trompete), 
Melancholie und Militär (Drums und 
Percussion), dem Zusammenraufen 
(Klarinetten, die quer zur Melodie lie-
gen) bis zum erlösenden Miteinander 
(schwingendes Orchester) zu führen – 
ohne sie belehren zu wollen. Zu nach-
denklich und zu fein ist ihre Musik-
arbeit. Effekthascherei ist ihr fremd.

Präzise trotz Gegenläufen 
Dies gilt auch für die Brass United 

Schaffhausen unter Christian Plaschy. 
Ihre Version von «Hemmige» von Mani 
Matter braucht keinen Text, der melan-
cholische Schalk springt auch dank der 
Solis von Trompete, Drums und Eufo-
nium über. Spannende Geschichten 
ohne jegliches Wort erzählen auch die 
Tambouren unter Christian Ramo wie 
gewohnt hochpräzis und leidenschaft-
lich. Und trotzen allen Taktverschie-
bungen und Gegenläufen. Ein High-
light gewiss. Wie auch der gemeinsame 
Schluss.

Denn im gemeinsamen «Welcome 
to the Jungle» und «Sing Sing Sing» 
kommt zusammen, was dieses Konzert 
so bezaubernd macht. Musikalische 
Präzision und Nachdenklichkeit, getra-
gen von gegenseitigem Wohlwollen, 
umrandet vom Humor des Moderators 
Hansruedi Surbeck. 

Konzert im TapTab

Reggae mit viel 
Schlagsahne und 
Schokostreuseln
VON HERMANN-LUC HARDMEIER 

Wäre Reggaemusik ein Coupe Däne-
mark, so wäre die Band The Pedestri-
ans die Schlagsahne und die Schoko-
streusel darauf. Die fünf Musiker 
spielte am Samstagabend im TapTab 
gemütlichen Reggae, der direkt aus Ja-
maika stammen könnte. Er kommt 
aber tief aus dem Aargau. Genauer ge-
sagt aus Baden. Die fünf Studenten 
kennen sich aus der Zeit in der Kan-
tonsschule und wandern seit über vier 
Jahren zielsicher auf den Spuren von 
Bob Marley. Ihr Reggae lässt im Früh-
ling den letzten Schnee schmelzen und 
bringt den Sonnenschein des Sommers 
von der Karibik direkt aufs Matter-
horn, auf den Bundesplatz in Bern und 
natürlich ins TapTab in Schaffhausen. 
Gemütlich, knackig, frisch und ver-
spielt wirkte ihre Musik. Die Gäste im 
gut besuchten Lokal tanzten von Be-
ginn weg und genossen die warmen 
und mitreissenden Klänge. Als Basis 
diente Reggae, es fanden sich aber 
auch Pop, Ska, Latin und elektronische 
Einflüsse. Nicht zu vergessen natür-
lich auch die wichtigste Zutat: ganz 
viel Liebe.

Mit dem Preisgeld nach England
«Es ist sehr nice, dass ihr mit uns 

feiert», rief Sänger Mike Bill ins Mikro-
fon und stimmte unter Applaus das 
nächste Lied an. Die Musiker über-
zeugten nicht nur im TapTab, sondern 
haben schon reihenweise Preise geholt. 
Bei der «Demotape Clinic» von M4Mu-
sic und dem «MyCokeMusic-Sound-
check» gewannen sie 2015 und erfüllten 
sich mit dem Preisgeld einen grossen 
Traum. 

Sie reisten nach England und pro-
duzierten dort mit der Hilfe der engli-
schen Band Will And The People ihr 
Album «Stoney Vere». 2016 folgte das 
neue Album «What’s the Difference», 
das direkt auf Platz 15 der Schweizer 
Albumcharts einstieg. Bei Radio SRF3 
wurden sie daraufhin im Dezember 
mit dem «Best Talent»-Preis gekrönt. 

Authentischer Sound
Im Interview nach dem Konzert 

erklärten die Musiker, sie hätten im-
mer bodenständigen und authenti-
schen Sound machen wollen. Fuss-
gänger, «Pedestrians», stehen mit bei-
den Beinen auf dem Boden, und so 
passt die englische Übersetzung des 
Bandnamens perfekt zur Combo. 
«Reggae hat eine sehr starke Ener-
gie», schwärmte Gitarrist Davis 
Knecht nach dem Konzert. «Es freut 
uns deshalb sehr, dass wir heute die 
Schaffhauser damit mitreissen konn-
ten.»
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